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Anzeigenanughene in der Geſchäſtsſtene dieſes Blattes Zeitzerſtraße 1Sis ſpäteſtens vormittags 9 Uhr. Größere und rege
müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Erſcheint wöchentlich 3 mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag
abends 6 Uhr für den folgenden Tag,

ſchäftsſtelle, Seiger e 16, auch von unſeren Boten und allen
Boſtanſtalten angenommen.

Hmkliches Beränndigungsblatt für die Htadt Keuchern.

e etEs eilt nachgerade doch, daß fich die Entente zu
einem definitiven neuen Abkommen über die deutſchen
Reparationszahlungen einigt, die in der Höhe von 132
Goldmilliarden, wie ſie im Mai 1921 in London feſt

ſetzt wurden, nicht zu erfüllen ſind. Und zwar liegt
das ebenſo ſehr im Intereſſe der Ententeſtaaten, wie
in dem Deutſchlands. Ein Proviſorium hilft gar nichts.
Dreizehn Konferenzen haben ſeit Verſailles ſtattge
funden, neue prinzipielle Details ſind zu der Frage
nicht mehr beizubringen. Wenn jetzt nicht bald eine
endgültige Regelung kommt, ſondern immer wieder
neue Proviſorien an die Stelle des Definitivums ge
ſetzt werden, wie es wahrſcheinlich iſt, ſo muß dieſes
Flickwerk zum Zuſammenbruch führen falls nicht die
ſtärkere Hand Amerikas doch noch eingreift.

Es iſt der Welt noch nicht klar geworden, was die
Fich immer wiederholenden Verzögerungen einer er
füllbaren Entſcheidung den Intereſſenten gekoſtet ha
en. Am allerwenigſten hat ſich die Entente das klar
gemacht, da der laute Kampf fortwährend um die fran
zöſiſche Behauptung, Deutſchland kann und muß be
Zahlen“, tobte. Wieviel Deutſchland bezahlen ſoll, iſt
Bekanntlich im Vertrage von Verſatlles nicht angegeben,
man hat ſich darüber im Frühling 1919 nicht einigen
können, und die Feſtſetzung hat erſt 1921 in London
ſtattgefunden. Aber durch dieſe Lücke im Verſailler
Wertrage hat Frankreich Oberwaſſer bekommen, und
Dieſe Stellung nützt es gegen Deutſchland, wie gegen
ſeine eigenen Freunde aus. Kurzſichtig, aber hart
nwäckig!

Man bedenke nur, welche Unſummen ſeit dem
Eintritt der galoppierenden Schwindſucht der Reichs
mark, die die Folge der Reparationspolitik der En
kente iſt, von dem Deutſchen Reiche haben ausgegeben
werden müſſen. Ein Dutzend Milligrden an Steuern
und an Papiergeld reihte ſich an das andere, unſer
Banknotenbeſtand iſt ſchon auf über 290 Milliarden
Mark hinaus. Die ſehr hohen Kaufſummen für Lebens
mittel haben die Gehälter und Löhne, die Preiſe für
Rohmateriglien, die Preiſe der induſtriellen Fabri
kate und der gewerblichen Arbeiten erhöht. Ein ſehr
großer Teil dieſer Ausgaben hätte erſpart werden kön
nen, wenn der deutſche Kredit von der Snkente geſchont

worden wäre und die Mark einen höheren Kurs be
Halten hätte. Das dann ungedruckt gebliebene Pa
Piergeld wäre dem Deutſchen Nationglvermögen Zu
gute gekommen, ebenſo die ermiedenen Steigerunger
für Fracht, Porto uſw. Alles dieſes Geld hätten wir
in die Kaſſe der Entente abführen können und in
jedem Falle wäre unſere Stellung in der Welt und auf
dem Geldmarkt eine andere geblieben, als ſie es heute
ift. Daß es nicht ſo bleiben kann, wie es heute iſt,
ſieht ein Blinder, wir können nicht dahin kommen,
daß in Deutſchland ein Paar St efel durch die Geldt

entwertung 20 000 M. koſten. Damit, daß den Fran
Zoſen am deutſchen Schickſal alles egal iſt cußer unſeren
Bezahlungen, iſt es nicht getan denn je länger die
Schulden uns unvermindert drücken, umſo ärger wird
es mit unſerem wirtſchaftlichen und ftnanziellen Tief

and.Es wird eilig mit der Schaffung einer endgültigen
Entſcheidung, wenn ſie nicht zu ſpät kommen ſoll
Bleibt die dauernde Erleichterung aus, wird die Lage
gar durch Rezepte nach Poincarés Muſter noch erſchwert,
wenn Lloyd George wieder umfällt, dann iſt auch an
keine Abnahme der Teuerung und an kein Ende der

Papiergelddruckerei zu denken. Dann iſt es aber auch

mit der Leiſtung zu Ende e
h

D. ahls h zZahlungsauſſchub für Deutſchland
d Dloyd Georges Gegenvorſchläge.

Am Freitag und Sonnabend wurden in London
die Verhandlungen „hinter den Kuliſſen“ eifrigſt fort
geſetzt. Lloyd Gevrge hat in privaten Unterredungen
e non p Theunis einen engliſchen Ge

r ſchlag vorgelegt, der zehAnton gelegt, folgende zehn Punkte
1. Autonomie der Reichsbank. 2. Maßnahrmit Reichsbank. 2. men derGarantiekommiſſiyn zur Konſolidierung der ſchweben-

den Schuld Deutſchlands. 3. Abgabe von 26 Proz.
Eingange des deu t di S Jr Exports an dieReparationskommiſſ 4. V g m der deut

Ieites als fai die an In 3 475lleinnahmen für die Reparationskommiſſion

zur Verfügung Deutſchlands.
Gegen die di
die Reparatior
veich.
Ausgaben durch die Garantiekommiſſion. 6.n Geſetzund 8. Kontrolle

Dienstag, den 15. Auguſt 1922.
10 Gewährung eines vollſtändigen Moratoriums

vis zum Ende des Jahres. Die Reparationskom-
miſſion wird alsbald die Bedingungen für die Bar
zahlungen ab 1923 prüfen und feſtſtellen. Dieſe
künftigen Bezahlungen ſollen aus den abzuliefernden
26 Prozent der Exportdeviſen erfolgen, dürfen daher
niemals höher ſein als die Barſumme dieſer Export
deviſenabgabe.

Ueber einen großen Teil dieſer engliſchen Gegen
vorſchläge ſoll bereits eine prinzipielle Einigung un
ter den Miniſterpräſidenten erzielt worden ſein, ſo daß
man jetzt glaubt, daß es auf dieſer Grundlage zu einer
Verſtändigung kommen wird. Die Vorſchläge ſind von
den Miniſterpräſidenten wieder dem Sachverſtändigen
ausſchuß überwieſen, der Freitag und Sonnabend über
ſie beriet. Infolgedeſſen fiel die für Freitag ange
fetzte Vollſitzung der Konferenz aus.

Ein nener Anleiheplan.
foll auf der Grundlage der Lloyd Georgeſchen Kompro
mißvorſchläge ausgearbeitet werden, da vhne eine in
ternationgle Anleihe eine Löſung des Reparationspro
plems unmöglich iſt. Zweifelloss im Zuſammenhang
hiermit ſteht die Pariſer Meldung, daß die Reparations
kommiſſion beſchloſſen hat, den internationalen Ban
kierausſchuß zu erneutem Zuſammentritt in Paris am
15. September aufzufordern.

Die „Kelgrſonen“.
Figte Note über die Ausweiſ ungen.

Dem deutſchen Botſchafter in Paris iſt eine Ver
balnvte der franzöſiſchen Regierung übergeben wor-
den, welche ven Jnhalt der bereits in der Preſſe verbrei
teten Meldungen über die Aus weiſung deutſ ch e r
Staatsangehsriger beſtätigt. Danach ſollen
500 deutſche Staatsangehörige aus ElſaßLothringen
bis zunt 12. Auguſt aus eteſen werden. Es wird
ihnen geſtattet, Handgepäck, ſowie den Gegenwert von
10 000 M. für eine Familie und von 5000 M. für die
un verheiratete Perſon mitzunehmen. Die Ausweiſung
weiterer 500 Deutſcher wird angekündigt für
den Fall, daß die fransbſiſchen Forderungen nicht er
füllt werden.

t

Die der Vertriebenen.
Von den zuſtändigen deutſchen Stellen ſind, ſo

weit das bei der Kürze der Friſt, mit der die barbariſche
franzöſiſche Maßnahine verwirklicht wird, überhaupt
möglich iſt, eine Reihe von Vorkehrungen getroffen,
um die Opfer der Pariſer „Retorſionen“ aufzunehmen.
Jm Einvernehmen mit dem Roten Kreus und dem
Hilfsbund für Elſaßes ngen hat das Reichsmini
ſterium des J getroffen, daß die Ausgewieſenen gen und (da die Flüchtlingslager tehin füllt ſind) tunlichſt in
Privatquartieren vo acht wurden. JnTrier und Offenburg ſind Stellen für die Be
ratung und Unt rützung der Unglücklichen eingerichtet

6 Mark!
Die de Porto Erhöhung

Die ſtändig ſeigende Teuerung hat die Reichspoſt
verwältung veranlaßt, e zehende Gebüh
renerhöhung um d ins Auge zu
faſſen, die am
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Für Poſtkarten
von 1 M., im
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o i gen bis zu 100 M. koſten 4
Mark, über 190 M. bis 250 M. 5 M. über 500 W
bis 1000 M. 7 W uſw. Entſprechend erhöhen ſich die
Gebühren für Zahlkarten.

Jm Se legraphenverkehr ſoll die Wort
gebühr auf W m Fern ſpréechverkehr der Zuſchlag
Dort geſetz n Dnungsmäßigen Fernſprech

ühren au etz rden.e
Zur Ber treuen Gebührenordnung hat

der Reichspoſ intſter den Verkehrsbeirat für
Montag, den 4. September, einberufen.

Die Scheid
Der Blauſäureanſe

Von der Kaſſeler Oberſtagt
geteilt, daß der Anſchlag auf

l
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rsauwaltſchaft wird mit
Oberbürgermeiſter

61. Jahrgang
Scheidemann nunmehr völlig aufgeklärk iſt. Die
auf Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft feſtgenomme
nen Angeſchuldigten Huſtert und Oehlſchläger
haben gegenüber den Beamten der Kriminalpolizei
ein umfaſſendes Geſtändnis abgelegt. Danach
haben beide die Tat nach vorheriger Verabredung ge
meinſam ausgeführt. Als ſie am Pfingſtſonntag nach
mittag den Oberbürgermeiſter in die Straßenbahn ſtei
gen ſahen, ſind ſie ihm gefolgt und während des gau
zen Weges von Wilhelmshöhe durch den Wald hinter
ihm hergegangen.

Oehlſchläger trug in einem Blechbehälter die Blaw
ſäureſpritze. Außerdem führten ſie eine Mehrladepi
ſtole mit ſich. Auf dem einſamen Weg nach Möllers
ruh hielt Oehlſchläger den Zeitpunkt zur Ausführung
der Tat für gekommen und übergab die Spritze dem
Huſtert mit den Worten „nun mäch's“. Huſtert hat
dann in der bekannten Weiſe dem Oberbürgermeiſter
die Blauſäure ins Geſicht geſpritzt. Oehlſchläger hielt
ſich in unmittelbarer Nähe auf. Als er den Ober
bürgermeiſer fallen ſah, hielt er ihn für erledigt und
ergriff wie Huſtert die Flucht.

Ueber die Herkunft der Blauſäure verwei
gern beide jede Auskunft. Sie beſtreiten entſchieden,

in Kaſſel Mikwiſſer gehabt zu haben. t

Deutſches Reich.
den 14. Auguſt 1922.

o Tie Feiern des 11. Auguſt ſind überall im Reiche
ruhig und würdig und ohne Zwiſchenfälle verlaufen.
In Berlin fand eine offizielle Feſtlichkeit im Reichs
kag und am Abend eine Kundgebung der republikani
ſchen Parteien im Luſtgarten mit anſchließendem Fak
kelzug ſtatt. Auch in den anderen Städten des Reiches
fanden kurze offizielle Feſtakte und ruhige Demon
ſtrationen der republikaniſchen Parteten ſtatt. Jn Bres
lau wurde die Verfaſſungsfeier mit der Eröffnung
der GerhartHauptmannFeſtſpiele verbunden. Präſi
ent Harding hat anläßlich des Verfaſſungstages der

deutſchen Republik ein Glückwunſchtelegramm gefandt,
das vom Reichspräſidenten beantwortet wurde.

o Tias deutſche Ryeinland. Jn einer Unterredung
mit einem Vertreter der „Kölniſchen Volkszeitung
führte der Reichskanzler u. a. aus: „Was uns noch
bevorſteht, wiſſen wir nicht. Was aber auch kommen
mag, eins iſt immer Ziel unſerer Politik und Hauptbe
weggrund auch für das Schwerſte geweſen, was wir auf
Uns genommen haben. Der Gedanke an die Einheit
de s Reiches, an die Leiden und Gefahren der Grenz-
bevölkerung und insbeſondere des Rheinlandes. Nie
und nimmer werden wir die Jnterefſen des Rheinlan
des im Stich laſſen. Mit keinem Wort, mit keinem Ge
danken iſt von der Reichsregierung jemals die Preisgabe
rhein ländiſcher Jntereſſen erwogen worden. Ein ein
ziges Band der Liebe und Treue verbindet die deut
ſchen Stämme des Oſtens und Südens mit denen am
Rhein und an der Moſel. Hierin gibt es kein Wan-
ken und Weichen, welche Maßnahmen auch immer
ausgeklügelt werden mögen, um den einen oder an
deren Teil der deutſchen Bevölkerung zu treffen.“

Die Ansveiſungen „ohne Zwiſchenſall“ verkaufen.
Man meldet aus Straßburg, die Ausweiſungen

der Deutſchen auf Grund des Dekrets des Generalkom
miſſartats ſind ohne Zwiſchenfall verlaufen. Es han-
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Gegen die Heranziehung der Schuldenfrage.
London, 13. Auguſt. Jn Konferenzkreiſen

wurde neuerlich der Gedanke angeregt, das Einberneh
men zwiſchen den Alliierten dadurch herzuſtellen, daß
man das Probklemderinteralliterten Schul
den aufs neue aufgreift und eine Art Kompenſation
für die Verininderung der Schulden ſchafft. Die Eng
län der wenden ſich aber gegen eine derartige An
wendung, die namenklich von Jtalien beſürwortet wird,
und erklären, daß das Problem der Annullierung der
interalliterten Schulden ohne Teilnahme der amerika

iſchen Regierung nicht verwirklicht werden könne.
an müſſe erſt abwarten, welche Ergebniſſe die Miſ

ſion Sir Robert Hornes haben werde. Auch die fran
zöfiſche Abordnung wünſcht im Augenblick nicht, daß
das Problem der interalliterten Schulden jetzt aufge
griffen werde, nachdem Poincaré infolge der letzten
Note Lord Balfours gezwungen war, den Plan, den
er in dieſer Hinſicht ausgearbeitet hatte, in letzter
e fallen zu laſſen und einen neuen Plan vorzu
egen.
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Die en fern die Ge et e r utlſcherr
Bergwerke und Forſten.

Parte, 18. Aug. Der Sonderberichterſtatter der Agence
Havit m et van geſtern abend 8 Uhr aus London Die
allen Fin in niſter und Finanz ſachverſtändigen haben
ertnt l handell. Der größte Teil der Erb terungen be
Zug ſich wider auf die Kontrolle der Bergwerke und For
en. De franhſtchen Sachverſtändigen fordern auch das
Rich. r n ignung der Bergwerke und Forſten zu ſchrei
len, fus ſich Deutſchland einen negen Verſtoß gegen ſeine
erſ ed nen Verpflichtungen zu Schulden kommen laſſe.
i Sachve ſt digenkonferenz hat zu keiner Verſtändigung
in der s legenheit geführt.

Ehgliſſhefranzsſiſche Zuſammenſtsſze.
Kondon, 13. Das Kabinett ſprach Lloyd G örge ſeine

volle Unterſtätzurg bei den Verhandlungen wegen eiges Mo
o ums für Deutſchland und beſchloß, die Angelegenheit
volſt indg dem Premierminiſter zu überlaſſen. Die Sitzung
des Sachberſtändgen Ausſchuſſes zog ſich bis in den Nach
mittag hin. Die e gliiche Anſicht iſt, baß nur eine Auf
ſicht über Bergwerke und Forſten eingeführt werden ſolle,
im Falle Deutſchland in Verzug gerät. Die franzöſiſche
Anſicht iſt, daß in jedem Falle eine Kontrolle ſtattfinden
fon. Es hot auch eine beträchtliche Erörterung ſtattgefun
den über die genaue Bedeutung des Begriffes „Kontrolle“.

Frankreich verweigert das Morgtorinm.
London, 183. Aug. Laut Reutermeldung bleib die fran

zöſiſhe Haltung unverändert. Poircarée, der die Ver
ſprechungen Deutſchlands als völligg unzureichend betrachtet
verweigert ein Moratorium ohne ausreichende Garantien
Wanu dieſe ausbleiben, werde Frankreich ſeine Handlungs
freiheit zarücknehmen.

J Schlechte Getreibeeruse der Ffarz.
Ludwig heeſenn, 13. Auguſt. In weiten Gebieten

der Pfalz iſt die Getreideernte außerordentlich ſchlecht
ausgefallen; zum Teil iſt eine völlige Mißernte ein
getreten. Wie in anderen Gebieten des Weſtens wurde
deshalb auch das für die Pfalz urſprünglich in Aus
ſicht genommene Getreideumlageſoll etwa um die Hälfte
ermäßigt, fo daß die Kommunalverbände der Pfalz
in dieſem Jahre nur 71 000 Doppelzentner aufzu
bringen haben.
e Wird Fraukveich felbſed e S

Waſhrgeon, 13. Auguſt. Der franz e Bertreter P a ti er iſt ver amerikaniſchen Schul
denkonfolidierungskommiſſion darüber befragt worden,
wann Frankreich in der Lage ſein werde, ſeinen
Plan für die Zurückzahlung einer Schul d
an Amerika vorzulegen. Parmenkier hat dieſe Frage
nach London gekabelt und darauf von Poinearé den Be
ſcheid erhalten, die franzöſiſche Regierung hoffe, dazu
in etwä zwei Jahren in der Lage zu ſein.
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Hie Cinigung mit Bayern.
Aufhebung der baheriſchen Verordnung

Als Ergebnis der mehrtägigen Verhandlungen
des Grafen Lerchenfeld mit dem Reichskanzler iſt ein
Protokoll über die erzielte Verſtändigung aufgenommen
worden, das jetzt veröffentlicht wird. Danach erklärt
ſich die bayeriſche Staatsregier ung bereit,
die unter dem 24. Juli 1922 erlaſſene Verordnung
zum Schutze der Verfaſſung der Republik Se o am
18. Auguſt 1922 mit Wirkung vom gleichen Tage ab
an fzuheben.

Dagegen erklärt die Reichsregierung über
die Ausführung des Schutzgeſetzes,

daß zur Verhandlung vor dem Staatsgerichtshof nur
e Sachen geeignet ſind, deren Bedeutung ſo er

lich iſt, daß ihre Entſcheidung durch einen höchſten
erichtshof des Reiches angemeſſen erſcheint. Die

Ueberweiſung der Sachen an die örtlichen Behör
den wird deshalb die Regel bilden. Insbeſondere
werden Sachen, deren Intereſſe ſich auf ein einzelnes
Land oder engere örtliche Kreiſe beſchränkt, den Lan
desbehörden überwieſen werden. Bei der Jnanſpruch-
nahme polizeilicher Tätigkeit in einem Lande wird

e

glieder des Staatsgerichtshofes wird jede Einſeitigkett
vermieden werden. Es werden mehrere Senate gebil
det und Beſetzung und Geſchäfts verteilung unter dem
Geſichtspunkt des örtlichen Urſprungs der Sachen aus
den Ländern geregelt.

Aehnliche Zugeſtändniſſe macht die Reichsregis
rung zum Veamtengeſetz, und zur

Ausführung des Peichskriminalpoligeigeſetzes
ſtellt ſie erläuternd feſt: Die Landesregierungen ſollen
freie Hand haben, wie ſie die Landeskriminalpoli-
zeibehörden ausgeſtalten. Insbeſondere die Zahl der
Polizeiſtellen, die räumliche Abgrenzung ihres Ge
ſchäftsbeveiches und ihre etwaige räumliche Angliede
derung an andere Landesbehörden ſoll der Entſchlie
ßung der Landesregierungen überlaſſen bleiben. Das
Geſetz will lediglich bindend vorſchreiben, daß Lan
deskriminalpolizeiämter und Stellen überhaupt ein
zurichten ſind. Oberſter Grundſatz bei der Durch
führung des Geſetzes ſoll ſein, die Ezekutive den
Ländern zu überlaſſen. Nur dann, wenn es im drin
gendſten Intereſſe des ganzen Reiches liegt, daß ein
Einzelfall ein nach den Strafgeſetzen ſtrafbarer
Tatbeſtand einheitlich im ganzen Reichsgebiet po
lizeilich bearbeitet wird, weil nur ſo eine möglichſt
raſche und wirkſame Verfolgung geſichert erſcheint, ſoll
eine Ausnahme gemacht werden dürfen, falls tatſäch
liche Anhaltspunkte dafür vorliegen, daß eine Ermitt
lungstätigkeit in einem beſtimmten Lande notwendig

De Selbſtändigkeit vor Sänder.
Die Reichsregierung erklärt ferner: Durch diepolitiſche Entwicklung der letzten Jahre, beſonders

durch den Erlaß der Geſetze zum Schutze der Republik,
iſt in einzelnen Ländern die Beſorgnis entſtanden,
daß die Politik der Reichsregierung planmäßig dar
auf gerichtet ſei, die Zuſtändigkeiten der Länder fort
ſchreitend einzuſchränken, ſie letzten Endes ihres ſtaat
lichen Charakters zu entkleiden und das Reich immer
mehr zum Einheitsſtagat zu geſtalten. Dieſe
r entbehrt der Begründung. Die Lebensnot

wendigkeiten unſeres durch äußeren Druck zu innerer
Einheitlichkeit genötigten Reiches haben eine Erweite
rung der Zuſtändigkeiten des Reiches notwendig ge
macht. Dieſe Entwicklung hat aber nach menſchlichem
Ermeſſen ihren Endpunkt erreicht. Der b un
des ſtaatliche Charakter des Reiches und die
Staatsperſönlichkeit der Länder ſind in der Reichsvew
faſſung anerkannt Die Reichsregterung iſt nicht wi le
lens, über die verfaſſungsmäßigen Zuſtändigkeiten
des Reiches hinaus Hoheitsrechte der Länder an lich zu

zee hen ee
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Provinz und Nachbarftaaten.
Teuehern, den 14. Auguſt 1922.

Das Hartgels noch in weiter Ferne. Eine Ber
liner Stelle meldete vor einigen Tagen, daß das neue
Haitgeld Se, 3 und 1 Markſtücke am 14. Auguſt
ausgegeben werde. Wie wir dazu Hören, ſtebt die Sache
weſentlich arders. Das deozu gehörige Metall ſt erſt vor
ganz kurzer Zeit aufgekauft worden nd harrt noch gemächlich
ſeiner Verotbeitung. Am 11. Auguſt wurden nur etwa
1000 rein alkſtüce ausgegeben als Srinrerur gsücke ar
den Verſaſſungstag. Die Ausprägung der übrigen Millionen
ſteht noch in ſehe, ſehr weiter Ferne.

BVerſaſſungsgedeptfeter in Keamtenverein. Am
11. Auguſt verſammelten ſich die Mitglieder des Beamten
vereins im Ratekeller zur „Verfeſſangsſeier“, Gegen 9 Uhr
eröffnete Oberpoſtmeiſter Liebelt den Abend und begrüßte die
Erſo ienenen, deren Zahl tot der Kürze der Einladungs
friſt doch immerhin ganz ſtatikich war. Oberpoſtmeiſter
Lichelt wies darauf hin, daß dirs Zuſammenſein keire Feier,
ſondern dem Ernſt der Zeit entſprechend nur ein Gebenken
ſein ſoll. Hierauf kam Rektor Langenkamp zu Worte.
In anziehender Weiſe erklärte er Zuſtaudekommen, Zweck
und Wert der neuen Reichsverfaſſung Nach Zuſammenbruch
des monarchiſtiſchen Syſtems gab ſich has deutſche Volk ſelbſt
eine Verfaſſung anf Grund der Gleichberech igung aller Volks

e

Volk und Baterland wicht rerf zum Untergange.

vbergangeliett u hr u ert Tutche Weite chube ot, ſollte dem
deutſchen Volke die freteſte Verwaltung der Welt kommen,
dazu noch in einer Zeit tieſſter Erziebrigung des Vaterlandes
beſetzt von Feigden ringsum und innerlich im Bruderzwiſt
entzweit. Selbſt die verfaſſunggebende Nattonalverſammlung
lebte in ſtändizer Gefahr, gufgehsben zu werden, und mußte
ſich durch militäriſche Wachen ſchützen. Dem eiſernen Fleiß
und der trzuen Arbeit ber Berkrauensmänner aber iſt es zu
danken, daß am 31. 7. 1919 die Berfaſſung vom Reichstag
ngenonmen, am 11. 8. vollzogen und am 14. 8. im R. G.
Bl. veröffentlicht und ſomit in Kraft geſetzt werden konnte.
Was bringt uns wun die Reichsverfaſſung Ein ungus
löſchliches Verdienſt der ſie ſchaffenden Männex iſt, daß ſie
trotz vieler äußerer und innerer Gefahren treue Arbeit leiſteten,
gemeinfame Bahnen des Wiederaufbaus fanden und uns vor
dem ruſſiſchen Chaos bewahrten. Durch Engerfaſſung des
ſtaatlichen Gebietes wurde eine größere wirtſchaftliche und
politiſche Stärke erreicht. Sebels Wort: Stark nach außen,
vielgeſtaltig nach innen, hat in ſeinem 2. Teile die beſte
Geltung erhalten, wenn auch der erſte Teil des Wortes e
Stark nach außen auf G heiß unſerer Feinde nicht mehr zu
treffen darf. Poſt, Bahn, Finanzweſen trägt den Stempel
der Vereinheitlichung und auch Schule und Kirche wird, ob
wohl unter Landesgeſetzen ſtehend, durch Richtlinien vom Reich
aus dirigiert. Ein weiterer Vorzug der Reichsverfaſſung iſt,
daß dem Reichsrat lange nicht ſo weitgehende Befugntſſe ein
geräumt ſted, wie dem früheren Bundesrat. Das allgemeine
gleiche und geheime Wahlrecht für Männer und Frauen vom
20. Lebensjahre ab brachte in Reich, Land, Kreis und Ge
meinde die weitgehendſte politiſche Betätigung beider Geſchlech
ter. Sodann beleuchtete Redner den demokratiſchen Zug im
deutſchen Bolke, der von Urzeiten an bis jetzt Weſenseigen
ſchaft des deutſchen Volkscharakters war. Die alten Germa
nen kamen bei Neumond unter einer alten, gottgeweihten
Eiche im Thing zu Volksgericht und Beratung zuſammen,
als freie, gleichberechtigte Männer. Auch im Mittelalter blieb
die Freihett Urzug des deutſchen Weſens. Auf dieſer Grund
lage entſtanden zu der Zeit die Zunftordnungen. Die Für
ſtenmacht wuchs mehr und mehr und die Volksfreiheit war
beſoners zur Zeit vor der Reformatior arg verkümmert.
Aus dieſen Umſtänden heraus ſchrieb auch Luther „Von
der Freiheit eines Chriſtenmenſchen!“ Eine abſo!nte Fürſten
herrſchaft hat Deutſchland nicht erlebt. Ludwigs IV. Wort
„Létat c'est moi!“ „Der Staat bin ich,“ wurde vor FFried
rich dem Großen umgewandelt in den Aus pruch: Ich bin
der erſte Diener des Staates Als auch das Rerch des
großen Hohenzollern, Friedrichs II., zuſammenbrach, griffen

Männer wie Stein und Hardenberg die Jhee der Freiheit
wieder auf und ſo bekam jeder, was ihm fehlte, in der Städte

ordnung, Gewerbefretheit, Freiheit des Bauern ſtandes (Abe
löſung der Frondieaſtleiſtung). 1848 machte ſich das Be
dürfnis nach einer Volksve tretung Bahn, die allerdings
nicht allgemeine Befriedigung fand. 1870 wurde nach ſteg
reichen Waffengange des Reſches Einheit geſchaffen und
Bismarck, der Reichsſchatied, trat trotz ſeiner ſonſt konſerba
tiven Grundſätze ſür Selbſtbeſtimmung und allgemeines
Wahlrecht fürs Reich ein. Zu ſeiner Zeit entſtand auch die
daſeingberechtigte Sozialiſtenbewegung man Unterſchätzte
ihre Bedeutung und ſuchte ſte durch ein Geſetz zu bannen.
Gs kam der große Krieg 1914. J Lande ſelbſt hätten
durchgreifende Reformen einſ en müſſen, dann hätte vielleicht
keine Revolution ſtattgefunden, die oft über das Ziel des
Erlgubten ging aber die äußere Not des Vaterlandes, die
Verſorgung im Lande mit Brot legte wichtigere Pflichten auf.
Trotz mannigfacher Rebergriffe von rechts und loks infolge
Mißdeutung des Freiheisbegriffes, trotz Not und Elend nach
innen und Schmach gegenüber andren Völkern ift unſer

t Einſichtige

unter unſeren Feinden haben längſt erkannt, daß nur
Deutſchlands Fleiß und Tüchtigkeit das Wohlergehen Euro
pas, ja ſchließlich der ganzen Welt garantiere. Wir wollen
ſelbſt nicht an uns verzweifeln ſondern immer den Glauben
hochhalten, daß durch unſer urgeſundes deutſches Weſen in

Er Zannke

ſich der Oberreichsanwalt der polizeilichen Behörden genoſſeu. Am 26. 2. 1919 traten die Volksbeauftragten in Zyfunft eine Wiedergeſunduag unſres armen Vaterlandes
Dieſes Sandes bedienen. Bei der Auswahl der Mit Weimar zuſammen und aus der Start, die us ſchon im n e

7 n v uW ß er durch Carden wahrgenommen yarre und daß es ihm zu verTaulendfälkig Anglück n er e e Fußvall un Krie u danken war, wenn Lady Muriel Nivington durch ihre Inter
e e e e e e vention im entſcheidenden Moment gerettet hatteomgne S Das ſtätigt as meine Freundin ſagt!“ rief L r c eRoman von H. Hill. ahnen M nene e ehe d ihren Enthuſtasmus bezüglich dieſes Gegenſtandes; eine Sug

9 achdruek verboten umphie n e eſchretbung, ſti n ihm h ü den i ſpreche nedas id r u hen in m einem Menſchen überein, der ſeine Mutter und Schweſter um geſtion von ihm hatte wohl genügt, ſie Carden im entſprechen
„Nur das, daß ich mich ungemein für ihn intereſſtere und

Kberzeugt bin, daß er dieſer gräßlichen Verbrechen ebenſowenig
fähig war, wie ich ſelber,“ war Lady Muriels feſte Antwort.
„Jch dachte, Du könnteſt mir Aufklärung darüber geben,
wie er als Jüngling war.“

An dieſem Punkte der Konverſation ſchlenderte Herzog,
gleichſam eines Gegenſtandes, der in den Die breit
getreten worden war und den das Geſetz erledigt, müde, zu
einem Tiſch und vertiefte ſich in ein Buch.

„Man könnte meinen, daß Du den Burſchen ſelbſt gekannt
hätteſt, da Du ſeine Angelegenheit ſo warm verteidigſt,“ ſagte
Carden, ſeine wachſame Haltung nicht aufgebend. „IJch glaube
nicht, daß nach den verbffentlichten Berichten des Prozeſſes
ehe ein Schatten des Zweifels an ſeiner Schuld

eſteht.“

„Jch habe Hauptmann Rivington nie geſehen, aber ich
kenne das Mädchen, mit dem er verlobt war, und nach allem,
was ſie mir ſagt, muß ein fürchterlicher Juſtizirrtum vor
liegen,“ war die Antwort, für welche Rivington den Saum
von Lady Muriels reizendem Dinerkleid hätte küſſen mögen.

„Heutzutage begeht man keine ſolchen Jrrtümer bei Ge
richt,“ ſagte Ralph Carden etwas zweifelhaft.

„Jch möchte nicht gern glauben, Ralph, daß Du ebenſo
grauſam. wie Herr Marske biſt: er wollte kein Wort zu
gunſten Hauptmann Rivingtons hören; was mich betrifft, ſo
kann und will ich nicht glauben, daß ein ſchlechter Menſch
eine ſo ehrliche und unerſchütterte Liebe hätte einſlößen können,
wie Jan. ich meine, meine Freundin für dieſen Un
glücklichen hegt. Aber Du haſt mir noch immer nicht geſagt,
was für eine Art Menſch Rivington in Woolwich war.“

Cardens ſcharfe Beobachtung ließ vielleicht unbewußt in
dem Augenblicke nach, als Roger Marske erwähnt wurde;
die Anſicht ſeines Nebenbuhlers über den Fall ſchien eine
Oppoſition zu erfordern, ſelbſt um den Preis geſunder Ver
nunft und vorgefaßter Meinungen, und die Konzeſſion, die er
uun machte, zeigte, daß er vielleicht doch in Rivingtons Lager

übertreten würde.
„Jch möchte nicht ungerecht gegen einen Kameraden ſein,“

ſagte er freundlicher; „er war ziemlich viel älter als ich und
Derließ die Akademie kurz nach meinem Eintritte: aber ich

des Geldes willen getötet hat? Nein und hundertmal nein.
Und ich werde inich Deiner ſchämen, Ralph, wenn Du nicht
meine Partei für ihn hältſt, ſobald Herr Marske zurück
kommt.

Carden errötete leicht und warf Rivington einen bedentt
ſamen Blick zu, „wir werden noch darüber reden,“ lachte er
ezwungen. „Zwär wird Deine oder meine Unterſtüßung

Rivington wahrſcheinlich nichts helfen, beſonders nachdem
er ſchon in Amerika iſt, aber ich will Dir zuliebe ſogar ſo
weit gehen, daß ich hofſe, ſie werden ihn nicht erwiſchen.
Jetzt ſinge uns etwas vor, Muriel, und vergiß all dieſe ent
ſetzlichen Dinge.

Gleichſam um ſeine Abfertigung des Gegenſtandes zu be
tonen, ging er zum Klavier, aber Rivington folgte ihm und
ihn beim Aermel faſſend, ſagte er mit leiſer Stimme: Als
Lady Muriel uns in der Diskuſſton unterbrach, zu der Sie
mich eingeladen hatten, war dieſelbe gerade an einem inter
eſſanten Punkte angelangt, möchten wir ſie nicht ſortſezen?“

Er wandte ſich um und ſah den Fragenden durchdringend
an. Rivington ſah in ſeinen Augen keine Entſchuldigung,
aber einen Schimmer von Mitleid.

„Würde das irgend einem nützlichen Zwecke dienen ſagte
er. „Sie müſſen das am beſten beurkeilen können, denn
Sie warfen eine Frage auf, die meinen Namen betrifft.“

Er drehte ſich den blonden Schnurrbart, ſah auf den
Teppich hinunter, erhob den Blick wieder und ſagte dann ent
ſchloſſen: „Jch glaube, daß eine Frage auch aufgegeben
werden kann, Herr Martin, laſſen wir das auf ſich beruhen.

Damit begab er ſich zum Klavier, und während er
Lady Muriels Noten hervorſuchte, konnte Rivington wieder
freien Atem ſchöpfen, denn eine neue Friſt war ihm vergönnt.
Eine Bewegung an dem Tiſch lenkte ſeine Aufmerkſamkeit auf
Herzog, der während Ralph Cardens Bekehrung in die Bücher
vertieft geweſen.

Herzog richtete ſich aus ſeiner niedergebeugten Haltung
auf und rieb ſich die breiten Hände, während jeder Zug ſeines
dickett Geſichtes Befriedigung ausdrückte. Sein Anblick
ſchletderte Rivington wieder in die Tiefe zurück; er erriet,es ſein wunderbaxrer Scharfblick die Gefahr ſeiner Entdeckung

den Moment ausfragen zu laſſen. 4Aber was Rivington deprimierte, war, daß dies Keine
freundſchaftliche Diplomatie geweſen ſein könne; es war wohl
nur zu dem Zwecke beſtimmt, ſein eigenes Fell zu retten oder
Rivington inſtand zu ſetzen, einen neuen Angriff auf Lord
de Leben auszuſführen wahrſcheinlich ſogar z

eidem.

20. Kapitel. JGegen alle Erwartung Rivingtons tat Herzog auf dem
Heimiweg des mißnlückten Experiments mit der Atropinſprigze
mit keinem Worte Exrwähnung. Und ſelbſt am nächſten
Morgen ſprach er nicht davon.

Geſtern abend ging es ein wenig hitzig zu,“ bemerkte
ex, ſeinen Kaffee ſchlürſend und Rivington beobachtend.

„Jch wußte ſofort, als mich Carden ſah, daß ich entdeckt
war; Und Jhnen erging es, glaube ich, ebenſo.“

„Ja, und ich tat wie Sie wohl bemerkt haben werden
Schritte, indem ich Lady Muriels Eiſer im geeignete

Momente anfachte; Carden war im Begriſſe, Sie zu denun
zieren, nicht wahr?“

„Es war ſehr geſchickt,“ räumte Rivington ein; trotz
dem er ſich dagegen auflehnte, von dieſem Schurken angeführt
S werden, konnte er nicht umhin, die Geſchicklichkeit ſeiner

dittel und Ausſlüchte zu bewundern, und dieſe waren ſchließ
lich, ſo niedrig ihr Motiv auch ſein mochte, das einzige Bo
werk zwiſchen ihm und dem Schafott bis Janet ſiegreich
zurückkehrte

„Geſchickt? erwiderte er. „Das iſt mehr, als Sie
waren, mein Freund. Wenn nicht zum Glücke etwas mit dem
Trank oder mit der Spritze nicht geſtimmt hätte, ſo würde
J Angefchick er iszliche Sirnakton für uns beide geſcr
Fanete. KUnk e wer nie meine Abſicht geweſen, zuſer Rair

dieſer Partnerſchaft gleichmäßig zu verteilen.“
Nivington ſagte nichts, aber er war erſtaunt, daß Hozeg

keine Beſchuldigung gegen ihn vorbrachte, das G dern
Köhrrhen entfernt zu haben. Er. konnte dieſe Duldſamkeit un
ſeiner wirklichen Erleichterung zuſchreiben, daß fie durch dieſen
Verrat einer großen Sefahr t r



e r rürten Boe u arg bewir miteinander und füreinander, dann müſſen
wir zielſtrebend vorwärts kommen. Der Reſt des Abends
wurde ausgefüllt von Darbietungen muſikaliſcher und unter
haltender Art und unter gemeinſamen Geſängen verſtrich
der Abend leider zu früh; zeigte er doch, wie erquickend
und notwendig auch ein geſelliges Beiſammenſein iſt, heraus
geboren aus dem Gefühl der Zuſammengehörigkeit, nicht nur

aus Beruſsinter ſſe. L.Unfgll. Bei dem Zuſammenſtoß zweier Koh
ler förderwagen im unterirdiſchen Betriebe der Grube von
Voß verunglückte der 59jährige Bergarbeiter Guſtav Schle
gel gus Gröben tödlich.

Vom Kommando der Freiw. Feuerwehr wird uns
mitgeteilt: Am 21. Auguſt finden auf dem Uebungsplatz
der Wehr Feuerlöſch n b ngen ſtatt von den Fumen „To
tel-Berlin, Deutſche Feuerlöſcher-Bauaoſtalt Wentrich und
Gretz, Benshem und Ningimex Berlin. Es ſind intereſſante
Brandobj hie gen ählt. Z. B. brennender Teer, brennendes
Carbid, brennendes Senzol u. g. m. Gleichzeitig findet im
Reſtaur nut Berthold eine Ausſtellung von Fuerlöſchgeräten
ſtatt. Der Beſuch de vorw. 10 Uhr ſtattfindenden Vor
führungen und der Aneſtellung iſt ſehr zu empfehlen.

Teuchern von 1730 18060.
Ans dem dritten und vierten Kirchenbuche ſieht man,

daß die Einwohn zahl der Ortſcheften ein wenig gewachſen
iſt. Es hen ſich auch 2 ehema ige Soldaten aus der Ar
mee des Alten F igten hier ang kauft. Die damaligen En
wohner ſcheinen jeder ein eigenes Haus beſeſſen zu zaben
denn man findet auffällig wenig Hausgenoſſen oder Mieter.
Familiennamen dieſer Zit ſind: Büchner, Harimann, Ar

nold, Harniſch, Prieſe, Steinmetz, Mahler, Berger, Jähnert,
Hüliner, Weruer, Fuchs, Schlehahn, Grimm, Baumgarten,
Bürgermeiſter Hochgräf, Schetbke, Näther, Biering, Thier
bach, Günther, Reinhardt, Kaak, Pohle, Löblich, Dorſtewitz,
Burkhardt in Schelkau Otto, Roland, Arnold in Schor
tan Zimmermann in Gröben Prötzſch und Hellriegel; in
Runthal Stintz; in Köſſ ln Landmann. An Berufen ſind

erwähnt: Seifenſtede, Strumpfwirker, Lohgerber, Wafſen
ſchmied, Hutmacher, Färber, Beutler, Poſamentier. Auch
zwei Krämer ſtad genaunt. Im Jahre 1756 iſt eine Zie

gelei errichtet worden. Auch hatte ſich in Teuchern ein Azzt
niedexgelaſſen. Die Oſtergaſſe oder Kleinteuchern und die
Probſtei hatten ihre eig nen Schulzen. Jn Gröben wird ein
Brauhaus und ein Braumeiſter erwähnt. Jm Kirchenbuche
wird auch des großen Brand von 1739 gedacht. Bei die
ſem blieben nur das im V 1722 erbaute Rathaus und
ein Wohnhaus verſckont. 1780 haben ſich preußiſche
Werber in unſerer Gegend aufgehalten. Jhr Stand quartier
ſcheint die Froſchſchenke in Krauſchwitz geweſen zu ſein. Es
wird auch berichtet, daß verheiratete Männer ſſch habe an
werben laſſen, die dann mit Weib und Kind in die Garni-
ſon zogen. Auch von einem kriegeriſchen Mädchen, namens
Schubert, ſie ſtammte aus Pödeliſt bei Fahyburg und war
in Trebnitz in Dienſt, wird berichtet. Si hat den ſieben
jähr gen Krieg 3 Jahre lang als Trommler in einem preu
ßiſchen Regiment mitgemacht. Als man ihr Geſchlecht ent
deckte, bek m ſie den Abſchied von Regiment. Jm Jäbre
1770 wütet n hier die Blattern. Die Jah e 1796--1860
ſind für unſere Gegend Seuchenjahre geweſen. Bele Per-
ſonen fielen den Blattern, der Ruhr und Schwendſucht zum
Opfer. Jm Jahre 1800 ſind im Kirchſpiele 69 Geburten,
25 Trauungen und 82 Todesfälle gemeldet, in Teuchern
waren es 26 Geburten, 6 Trauungen und 34 Todeefülle.

Schwindler. Es kommen mehrfach Perſonen, die
ſich als oberſchleſiſche Flüchtlinge ausgeben, bettelnd oder
arbeitſuchend beſonders in Landgemeinden. Die Bevölkerung
wird vor ſolchen Perſonen drit gend gewarnt. Dieſe ſind
an die Flüchtlingsfürſorge beim Kreisausſchuß in Weißenfels
zu verweiſen. Oberſchleſiſche Flüchtlinge werden auf Anfor
dern an die Arbeitsnachweiſe durch die Fürſorge des Roten
Kreuzes überwieſen, von wo ſie einen entſprechenden Ausweis
erhalten haben.
Landſtreicher handeln.

Tauſendfältkig Anglück.
Und dann nach einer Pauſe fuhr Herzog fort
„Sehen Sie, wir wollen uns gegenſeitig verſtehen ſagte

er, mit dem Löffel auf ſeine Untertaſſe klopfend, um ſeine
Worte hervorzuheben. „Mit ſo vielen glühenden Verteidigerinnen
beginnen Sie zu glauben, daß Sie wirklich ein unſchuldiges,
mißhandeltes IJndividuum ſind, nicht wahr

„Jch habe mich in meinem Prozeß für unſchuldig erklärt
und habe dies nie zurückgenontmen,“ ſagte Rivington aus
weichend, denn er wagte es nicht, ihn durch offenen Trotz
zu reizen.

Herzog ſtieß ſeinen Teller zurück und aufſtehend, zündete
er ſich eine Zigarre an, während er Rivington unverwandt
anblickte. Seit ihrer erſten Zuſammenkunft in dem obſkuren

Hotel zu Southampton hatte er niemals eine ſo offene Feind
ſeligkeit bekundet, und ſeltſam genug, niemals hatte er eine

größere Gleichgültigkeit gegen den tödlichen Plan bezeugt,
welcher der einzige Grund ihres Zuſammenſeins war. Er

ließ kein Wort über irgend einen neuen Angriff auf Lord
„Alphington verlauten, kein Wort darüber, Rivington derJuſtiz auszuliefern: er war ganz Spott und Sohn Der
Mann hatte keine Nerven, aber er war augenſcheinlich irritiert;
er ſchien irgendwie ſeinen Anhaltspunkt verloren zu haben.

Er ging zum Fenſter und rauchte gemütlich ſeine Zigarre,
bis ſeine Aufmerkſamkeit durch einen Telegraphenboten ab
gelenkt wurde, der den Gartenpfad entlang kam. Etwas
brummend ging er augenblicklich hinaus, um den Knaben bei
der Haustür abzuwarten, aber faſt unmittelbar darauf kam
er zurück, düſterer ausſehend, denn je.

„Die Depeſche iſt für Oberſt Chilmark,“ ſagte er, „wahr
eine Nachricht von ſeiner Tochter, wann ſie wieder

kehrt.“
„Erwartet denn Oberſt Chilmark ſeine Tochter?“ fragte

Rivington mit aller Sorgloſigkeit, die er aufbringen konnte.
Herzog ſtieß fein rauheſtes Gelächter aus. „Leute, die

zu Hauſe bleiben, erwarten immer die Leute, die fort ſind
war ſeine rätſelhafte Antwort; und mit einer plötzlichen An
wandlung von Ungeduld fügte er hinzu „Was weiß ſch

von dieſen Chilmarks und was gehen ſie mich an!“
Schneller, als es Rivington geahnt, wurde ihm Der

Inhalt des Telegramms durch Frau Krance offenbar als ſiederen um das Frühſtückgeſchirr abzuräumen. Sie hatte
ſoeben dieſelbe Verrichtupe in dem gegenüberliegenden Wohn

c

Fehlt dieſer Ausweis, ſo dürfte es ſich um

c Ache Seſang be reineDer preußiſche Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt undVolksbildung hat als ſtaatliche Anerkennung für Geſang

vereine aus Anlaß des 50 75- und 100 jährigen Beſtehens
künſtleriſche Gedenkblätter geſtiſtet, für deren Verleihung
folgendes gilt Die Gedenkblätter werden an Mäunere,
Frauen und gemiſchte Geſangvereine auf Antrag und nur
aus Anlaß eines Vereinsjubiläums der vorgenannten Art
verleihen. Die Verleihung iſt nicht von der Verbindung
eines Geſangwettſtreites gbhängig. Vorausſetzung iſt jedoch,
daß der Vexein ſich in jahrelang e ernſter und erfolgreicher
Arbeit überwiegend der Pflege des Chorgeſanges und des
deutſch n Bolksliedes gewidmet hat.
Vorausſetzung genügt eine Beſcheinigung des Deutſchen
Sängerbundes oder des Deutſchen Arbeiterſängerbundes.
Unter Vorlage dieſer Beſcheinigung und eines Exemplars der
Satzung iſt der Antrag an die Ortsbehörde zu richten, die
ihn an den Regierungspräſtdenten weitergibt. Die V rleihung
der Gedenkblätter kann auch rückwirkend an die Vereine
erfolgen, die ſeit dem 11. Juni 1921 ihr 50, 75 und
100jähriges Jubiläum gehabt haben.

Sport. Die geſtern ſtattgefundenen Ballſpiele der
Zöglings Abteilung Vereinigter Turnverein gegen Män
ner-Turnverein Weißenfels ſchloſſen ab: Fauſtball 58 51,
Handball II. 1:2, Handball I. 1:12 Das Fauſtballſpiel
zeigte wenig intereſſantes, das 1. Handballſpiel ging für uns
verloren durch Ung!eichmäßigkeit der Größenverhältniſſe der

W Deh v

Spieler, die hohe Verluſtziffer der 1. hieſigen Mannſchaft
kam durch das Spiel gegen eine verkappte Kreismeiſterſchafts
mannſchaft, der unſere Anfägger nicht gewachſen waren. L.

Der Wert der deutſchen Mark betrug om Sonntag
in Amerika 0,57 Friedenspfennige. Das entſpricht einer
Dollarbewertung von 748,35 Mk.

Merſeburg, 12. Aug. (Jugekdlicher Schwindler Um
über 50 060 Mark hat in den letzten Tagen ein junger
Menſch hieſige Geſchäftsleute geprelt. Jm Namen ſeines
Vaters halte er vorher einige Firmen angerufen. Da es
ch um einen Kunden handelte, glaubte man in allen
Geſchöften, daß der Vater ſeinem Sohne ein größeres Ge
ſchenk machen wolle. Der Sohn kom, um ſich ſein Geſchenk
bei den verſchiedenen Firmen auszuſuchen. Arglos wurden
ihm Wertgegenſtände und Konfektionsſtücke ausgehändigt,
die z. T. 10 000 Mark wert ſind. Die ganze Sache ſtellte
ſich jedoch bald als Schwindel heraus. Auf eine Anfrage
im väterlichen Hauſe mußten nun die „freigebigen“ Firmen
die Erfahrung machen, daß der Sohn nicht mehr im Hauſe
ſei.

Halle a. S., 12. Aug. Jm Lohnſtreite der Gemeinde
arbeiter der Provinz Sachſen ſind geſtern die Einigungs
verhaudlungen vor den Zentralausſchuß für Arbeitertarif
ſachen in Berlin ergebn slos verlaufen. Heute verhandeln
die Arbeitgeberverbände der Gemeinden der Provinz Sachſen
abermals in Magdeburg.

Halle. Bei einer in den letzten Nächten auf der Würfel
und der Ziegelwieſe abgehaltenen Streife der Sicherheits
polizei wurden 12 Perſozen aufgegriffen und zur Polizei
wache gebracht.

Wehlsdorf. Der landwirtſchaftliche Arbeiter Karl K.
ſtürzte von einem hohen Getreidedtemen und erlitt dabei
ſchwere innere Verletzungen, denen er inzwiſchen erlegen iſt.

Jchtershauſen. Das zweijährige Kind des Arbeiters
Straß meyer nud das 5jährige Kind des Kontoriſten Ehrickel
fielen, da ſie nicht bewacht wurten, ins Waſſer und konnten
nuc als Leichen geborgen werden.

Volksleben und Wirtſchaft.
W Der Saatenſtand im Deutſchen Reich. wird nach
den Feſtſtellungen des Statiſtiſchen Reichsamts Anfang
Auguſt mit folgenden Noten bewertet: Winterweizen
3,2, Sommerweizen 3,0, Winterroggen 3,1, Sommer-
roggen 3,1, Sommergerſte 2,9, Hafer 3,8, Kartoffeln
2,5, Zuckerrüben 2,5, Runkelrüben 2,6, Klee 3,5, Lu
zerne 2,8. Getreide alſo durchweg unter mittel (3),
Hackkrüchte beſſer. Wie ergänzend dazu berichtet wird

Zum Nachweis dieſer

Hat ſich Dre emnetne Ernte du Den ſchadlgertden,Einfluß des langen und ſtrengen Winters verfpätet.
Die Roggenernte war Ende Juli teilweiſe noch
in vollem Gange. Der Stand des Sommerge-
treides im Juli iſt im allgemeinen derſelbe wie im
Vormonat geblieben. Naßkalte Witterung im Jull
und vorhergehende Trockenheit ließ die Sommerung
nicht voll zur Entwicklung kommen. Sie iſt in Halme
dünn und kurz, außerdem in einzelnen Gegenden ſtark
verunkrautet. Die Sommergerſte findet günſti
gere Beurteilung als der Hafer. Die Hackfrüchtezeigen durchweg einen recht befriedigenden Stand Wie
erwartet, bringen die Frühkartoffeln, deren Ernte
bereits begonnen hat, meiſt gute Erträge. Für die
Herbſtkartoffeln wäre recht bald warmes Wet
ter erwünſee, da ſie ſonſt durch die vorhandene Näſfe
hald faulen würden. Während die Kleefelder und
Wieſen dem Vormonat gegenüber eine beſſere Be
urteilung finden, ſtellt ſich die Luz er ne etwas ge
ringer. Der Heuernte, ſoweit ſie Anfang Juli
n nicht geborgen war, brachten die vielen Nieder
ſchläge im Juli erhebliche Verzögerung.

Cünſtiger Rebenſtand im Reiche. Die Reichs
note für den Rebenſtand Anfang Auguſt lautet auf 1,9,
alfo beſſer als gut (9. Ueber den Stand in Preußen
wurde bereits berichtet. Jn Bayern zeigen die nicht
von Winterfroſt beſchädigten Weinberge reichen ebang
mit nahezu ausgewachſenen Trauben. Meltau un
Blattfallkrankheit machen ſich in mäßigen Grenzen
bemerkbar. Einige Teile der Pfalz klagen über ſtarken
Flug der Sauerwurmmotte. Vielverſprechend, wie

ſchon lange nicht mehr, iſt der Stand der Weinberge in
Württemberg; ſie zeigen einen reichen Behang, eine
weit vorangeſchrittene Entwicklung und ſind bis jetzt,
abgeſehen von vereinzelten Fällen, frei von Krank
heiten. Jn Baden ſtehen die NReben faſt allgemein
ſchön und ſind in der Entwicklung weit voran. Jn
mehreren Berichten wird der reiche Behang der Stöcke
ganz beſonders hervorgehoben. Vereinzelt hat Ha
gelſchlag Schaden angerichtet. Auch in Heffen iſt der
Stand der Reben gut.

S i F.Vom Getreidemartt.
der Preisberichtsſterle

Laudwirtſhaftsrats.
Die Witterung war auch in der abgelaufenen Be

richtswoche nicht beſtändig, immerhin brachten manche
Tage kräftigen Wind, der das feuchtgewordene Getreide
bald wieder austrocknete. Was bisher von neuem Ge
treide an den Markt kam, hat in den Qualttäten einen
merklichen Unterſchied gegen die ſchöne Ware des Vor
jahres a uf gewieſen. Daher blieb in allen Getreidearten
die Nachfrage für altes Gewächs ziemlich lebhaft, wäh
rend die neue Ware nur in beſonderen Muſtern ſchlank
Unterkommen fand, und bei weiterer Lieferung meiſt
die Gewähr für „geſund und trocken“ gefordert wurde.
Die Unternehmungsluſt war nicht ſehr lebhaft.

Für Weizen bleibt das Angebot intändiſcher

Wochensbericht des Dentfcheat

Ware ſehr klein, da bis jetzt neue Ware nicht in Frage
kommt und die alte Ernte ziemlich geräumt zu ſein
ſcheint. Trotzdem iſt der Preis für Jnlandsware we
fentlich niedriger, als ſich. überſeeiſcher Weizen beſchaffen
käßt. Roggen mußte in alter und neuer Ware ge
trennt nokiert werden. Für die vorfährige Frucht
beſtand dauernd ſchlanker Abſätz, weniger war das für
das friſche Gewächs der Fall.

Für alte Sommergerſte hielt die dringende
Kaufluſt umſo mehr an, als die neuen Muſter zeigen,
wie außerordentlich der Unterſchied zwiſchen dem
1921 er und dem 1922 er Material iſt. Die Win-
te rage re fällt verſchieden, aber doch überwiegend
i tig du. H.aſer hat ſein Gerzäſt vor
läufig nur in alter Ware. Jm Mais geſchäft ifl
es ſtill geworden.

Pwreisnotiernngen.
Getreidenotierungen in Mark je Tonne. Chicagot

Weizen 30 125-30 194, Mais 17888--16773. Berlin:
Weizen 34 500-35 000, Roggen alter 26 800-27 200, neuer
26400 26 800, Gerſte 25 500-26 000, Hafer 32 000 bis
32 800, Mais 28 000--29 600. Hamb urg: Weizen 34 000
bis 35 000, Roggen 29000-30 000, Hafer 32 000-33 000,
Sommergerſte 33 000-- 33 600, neue Wintergerſte 28 000 bis
30 000 (ausländiſche 30 000-—30 600), Mais 28 600--29 700.

zimmer ausgeubt, und nach der Gewohnheit von Hausfrauen
ſchickte ſie ſich an, ſich über die Angelegenheit der anderen
Mieter auszulaſſen.

Wie ſie erzählte, hatte der Oberſt ſoeben ein Telegramm
von ſeiner Tochter erhalten, in dem ſie ihm mitteilte, das
Haus, welches ſie in Harrow beſichtigt hatte, würde ihren
Anſprüchen nicht genügen, und daher wolle ſie ein oder
zwei Tage länger in London bleiben, um andere Häuſer in
der Nähe der Stadt in Augenſchein zu nehmen. Da ſie ſehr
viel unterwegs ſein würde, wohin die Wohnungsvermittlungen
ſie ſchicken, ſo ſollte ihr Vater keine Briefe erwarten, ſondern
ſie würde jeden Tag tekegraphieren, bevor ſie ſich auf ihre
Suche begab, damit er nicht ohne Nachricht bliebe.

Rivington hatte große Mühe, ein ruhiges Geſicht zu
zeigen, während Frau Krance in weitſchweiſiger Weiſe den Jnhalt des Telegrämms wiedergab: er empfand zugleich r

leichterung und Enttäuſchung. Das Telegramm bewies, daß
Janet von Roger Marske keine Unbill erlitten hatte, aber es
bewies auch, daß ihre Anſtrengungen, ihn mit dem Danvers
Crane, den Klara Rivington gekannt hatte, zu identifizieren,
mißglückt waren. Wenn er zwiſchen den Zeilen las, ſo mußte
er ihr verlängertes Wohnungsſuchen als einen bloßen Vor
wand aänſehen, um in London zu bleiben, bis ſie beſſere
Erfolge aufweiſen konnte. Vielleicht hatte ſie ſogar einen
Faden gefunden, dem ſie nun folgen wollte.

Herzog tat, als nähme er wenig Anteil an Frau Krance's
Geklatſche, und ſchnitt ihren Vortrag über des Oberſten Ein
ſamkeit rundweg ab, indem er den Vorſchlag machte, Caris
brookCaſtle zu beſichtigen, den Zug auf der Rückfahrt zu
verlaſſen und mit dem Nachmittagsdampfer nach Totland
Bay zurückzukehren, wo derſelbe auf ſeinem Wege von
Lymington hielt. Da er nicht der Mann war, ein akademiſches
Intereſſe an hiſtoriſchen Ruinen zu nehmen, argwöhnte
tivington, daß er irgend einen Grund hatte, an dieſem Tage

auswärts zu verweilen; wahrſcheinlich wünſchte er, daß ſein
Schützling nicht mit Lady Muriel oder Nalph Carden zu
ſammenträfe. Es war Rivington einerlei, wohin er ging,
nachdem er Nachricht von Janet erhalten hatte, und er
willigte ſorglos ein. e

Von dem Augenblicke ihres Aufbruches an, als ſie durch
die Felder zum Bahnhofe von Freſhwater gingen, veränderte
ſich Herzogs Laune, und er geriet in jene heitere Stimmung,
die charakkeriſtiſch für ſeine ſreundlicheren Momente war.

Und dennoch täuſchte das alles Rivinaton nicht fünf

Tage in ſeiner Geſellſchaft hatten ihn gelehrt, daß, wenn ſeine
a im Zenſth zu ſein ſchien, Sturmwolken am Horizont
auerten. gSie beſichtigten das altertümliche Schloß wie richtige

Touriſten, durchwanderten die Gärten, erklommen den bröckligen
Schloßturm und ließen ſich dann von der grauſamen Eiſen
bahn der Jnſel bis nach Yarmouth rütteln, wo ſie Herzogs
Programm gemäß den Zug verließen und zur Landungsbrücke
gingen.

Sie hatten nicht viel Zeit zu verlieren, denn das Dampf
ſchiff hatte bereits angelegt und diejenigen der Paſſagiere,
die nach Yarmouth und Freſhwater wollten, ſtiegen aus; die
nach Totkaänd fahrenden, die an Bord blieben, waren in ver
hälknismäßig geringer Anzahl, ſo daß ſie ſich auf das Verdeck
begaben. Der letzte, auf den Rivingtons Blick fiel, war Roger
Marske, der ſich, ihnen den Rücken zuwendend, über das Ge
länder neigte.

Herzog mußte ihn ebenfalls bemerkt haben, denn er ſtieß
Rivington mit dem Ellbogen an und flüſterte:

„Laſſen Sie uns zum Buffet hinuntergehen, ich bin der
Haltung dieſes Burſchen keineswegs ſicher; er ſah uns wahr
ſcheinlich an Bord kommen, und je weiter wir von ihm ent
fernt ſind, deſto beſſer.“

Rivington zweifelte nicht, daß Marskes Haltung gegen
ihn eine feindſelige war; ſein Benehmen an jenem Tage, als
er ſie in die Fichtenwälder von Brankſome verfolgt hatte und
auf ſo unerklärliche Weiſe durch Herzog beruhigt worden war,
war eine offene Kriegserklärung geweſen, aber gerade in dieſem
Augenblick lag ihm wenig daran, was er ſagen oder tun
könne, um ihn zu vernichken. Er freute ſich, ihn hier auf
dieſen n als wäre er ſein Leuerſter grenud
geweſen. Seine Anweſenheit auf dem Schiffe beruhigte ihn
vollends über Janets Geſchick. Er mußte London verlaſſen
haben, um auf die Jnſel Wight zurückzukehren, und zwar
einige Stunden, nachdem ſie das Telegramm an ihren Vater

abgeſandt hatte, daraus folgerte Rivington, daß ſein etwaiger
Verſuch, ſie zu beläſtigen, mißglückt war und ſie ihre Nach
forſchungen jetzt frei von jeder Gefahr oder Einmiſchung von
dieſer Seite ſortſetzen konnte.

Er war ſo verwundert über Herzogs veränderte Haltung
in Bezug auf Marske, daß er ſich nicht enthalten konnte, dies
gegen ihn zu erwähnen, als ſte unten angelangt waren. Statt
ſeine Bemerkung übel zu nehmen, ſah ihn der andere ganz
woblwollend an et e Fortſehnng foigt.



Bremen: n r 44 0009), Noggen 31000, rikaniſche Gerſte33 000, deutſche Gerſte 34000. Mannheim: Weizen
36 000, Roggen 27500 28 000, Hafer 31 600, Braugerſte
33 000, Futtergerſte 28 000, Meois 31000. Köln a. Rh.:
Weizen 31000 32 000, Roggen 23 500 24 000, Hafer
31 000 31 500 (aus ländiſcher 29 000 30 000), Winter
gerſte 26 500 28 000, Mais 29500 32 000.

Kartoffelpreiſe der Notierungskommiſſton in Mark je
Zentner Erzeugerpreiſe. Verlin: Neue Weiße 220 230,
Roſen 200 220, Blaue 230 250. Großhandelspreiſe.
Frankfurt a. M.: Speiſekartoffeln 370 385.

Bulterverſteigerungen. Berlin: 190 Faß 12 980 bis
15250. Hamburg 362 Faß 1. Oualität 12 860 12 990,
3 Faß 2. Qualität 12 800. M. im Durchſchnitt. Bremen:
186 Faß 12 790--14 940, abfallende Ware 12 560 Mark.

Schlachtviehpreiſe in Mark je Zentner Lebend-
wicht:

Berlin: Hamburg: Köln: Mannheim12. 8. 10. 8. 7. 8. 758.Ochſen: 3400 4600 2900 4700 4000 5000 2900 4600
Bullen: 3200 4400 3800 4550 3450 4600 3000 3900
Kühe: 2200-4500 1500 4700 2500 4900 2100--5600
Kälber: 4000-(0000 2800 5400 4509 6400 4600 5200
Schafe: 2700—5200 4200 5000 3000 4500 2400 3600
Schweine: 7200--8000 6500 8000 7000 8000 76008100

n

Alleriei aus aller Welt.
Unwetterkataſtrophe in Vrannſchiveig. Auch über

den Freiſtaat Braunſchweig iſt ähnlich wie in an
deren deutſchen Gegenden ein Unwetter hernieder
gegangen, das großen Schaden angerichtet hat. Jn
Barum ſind Holzhäuſer und große Scheunen auseinan-
dergeriſſen worden. Dächer wurden 20 Meter weit

geſchleudert. Ebenſo wurden Schornſteine und Dächer
in Börſſum heruntergeriſſen. Jn Oſterode, Clausthal
und Baddeckenſtedt waren die tiefer gelegenen Räume
der Häuſer überſchweinmt. Jn verſchiedenen Gemar
kungen iſt mehr als die Hälfte der Getreideernte zer
ſtört. Die Obſt, Gemüſe und Rübenernte iſt in vielen

Gebietsteilen vernichtet. SEin vierzehnjähriger Selbſtmmörder. Aus Furcht
vor Strafe warf ſich in Leipzig ein erſt 14 jähriger Fa
briklehrling auf die Schienen der Bahnſtrecke Plagwitz

Unterwieſenthal ab.

Seutzſch, wo er von einem Güterzug üherfahren und
getötet wurde. Er hatte ſeinem Vater Geld geſtohlen.

Schweres Automobilunglück. Auf der Straße
Markneukirchen Adorß (Sachſen) fuhr ein Auktomobil
gegen einen Baum und wurde zertrümmert. Zwei Jn
ſaſſen wurden herausgeſchleudert und ſchwer verletzt.

Eine furchtbare Bluttat ſpielte ſich in Hammer
Dort durchſchnitt die Ehefrau

des Werkführers Heinrich Ziemer ihrem eineinhalbjäh-
rigen Knaben mit einem Raſiermeſſer die Kehle und
verletzte ihre 13 jährige Tochter am Halſe ſo ſchwer,
daß ſie bald darauf ſtarb. Die Frau entleibte ſich
ebenfalls

Eine geſtörte Trauerfeier. Beim Baden im
Lauther Mühlenteich in Königsberg (O.-Pr.) war in-
folge eines Herzſchlages der Rittergutsbeſitzer Hein
rich Behrend auf Preußiſch-Arnau bei Königsberg er
trunken. Als ſeine Beiſetzung erfolgen ſollte, iſt das
Gutshaus des Verſtorbenen von einem Rieſenbrand
bis auf die Mauern eingeäſchert worden. Während
alle Einwohner mit der Ausſchmückung des Raumes
beſchäftigt waren, in dem die Leiche zur Trauerfeier
aufgebahrt werden ſollte, entſtand infolge eines ſchad-
haften Badeofens ein Brand, der ſich unbemerkt raſch
ausbreitete und nicht mehr gelöſcht werden konnte.

Opfer ver Berge. Der Oberingenieur Dr. Clemm
von den Zeißwerken in Jena ſtürzte im Duchſteingebiet
ab. Er war mit Gefährten einen beſonderen Weg
aufgeſtiegen und ſtürzte von einem ſich löſenden Stein
ab. Seine Leiche wurde von dem Wirt der Wiesbade
ner Hütte auf einem Gletſcher aufgefunden. Er war
ſofort tot.

Die Gerhart-Hanptarannfeſtſpiele in Breslau,
das feſtlich geſchmückt iſt, haben ihren Anfang genom-
men. Zur Eröffnung wurde Gerhart Hauptmanns
„Florian Geyer“ geſpielt, der ſtarken Applaus bekam.
Der Reichspräſident Ebert iſt in Breslau eingetroffen.

Ein großer Juwelendiebſhahl wurde von dem
ehemaligen, von den dgutſchen Rennbahnen verwieſenen
Jockei Kratzmann an einem Großinduſtriellen in Frank
furt a. M. begangen. Kratzmann, der nach ſeiner Ver
weiſung bei dem Groß induſtriellen gaſtfreundliche Auf

nahme gefunden harte, veloynte vrcjes entgegenrommen
dadurch, daß er eines Tages die Wohnung ſeines
Gaſtgebers ausplünderte und Juwelen im Geſamtwerte
von vier Millionen Mark ſtahl. Unter dem Diebesgut
befanden ſich zwei Ohrringe mit je 65 karätigen Ru
binen, die allein nahezu drei Millionen Mark Wert
haben. Nach langen Mühen konnte der Dieb jetzt ver
haftet werden.

Exploſion auf einer Werſt. Jn Wilhelinshaven
erfolgte auf der Eibenſcher Werft eine Benzinexplo-
ſion, wobei ein Arbeiter getötet und vier ſchwer ver
letzt wurden.

Das Opfer eines Familienzwiſtes. Eine furcht
bare Familientragödie hat ſich in Cham in Bayern
in der Familie der Witwe des Bezirkstierarztes Ebers
berger ereignet. Die alte Frau machte ihrem 49jäh-
rigen Sohne, als dieſer betrunken nach Hauſe kam,
Vorwürfe Der Sohn drang auf die Mutter mit
einem Meſſer ein und verletzte ſie ſchwer am Kopfe.
Dem herbeieilenden Bruder brachte er einen Stich in
die Lunge bei. Schließlich kam ein zweiter Bruder
hinzu und ſtreckte den Betrunkenen durch einen Re
volverſchuß nieder, ſo daß er tot liegen blieb.

Zuſammenſtöſſe zwiſchen Militär und Polizei.
Zu Zuſammenſtößen zwiſchen Schutzpolizeibeamten und
Reichswehrſoldaten iſt es im Zentrum Hannvovers ge
kommen. Die Uebertretung einer verkehrs polizeilichen
Vorſchrift durch einen rad fahrenden Soldaten war die
harmloſe Urſache einer Schlägerei zwiſchen Schutzpo
liziſten und Militär, in deren Verlauf einige Solda
ten verhaftet und zur Bahnhofswache gebracht wurden.
Alsbald hatten ſich Hunderte von Reichswehrſoldaten
und unzählige Neugierige eingefunden, die die zahlen
mäßig ſchwachen Polizeikräfte bis zum Bahnhof zu
rückdrängten. Der weite Bahnhofsplatz war bald von
Menſchen ſchwarz, die die auf Laſtautos ankommenden
Verſtärkungen der Schupoimit Pfeifen und Johlen emp
fingen. Verſuche, den Platz zu ſäubern, führten zu
immer neuen Reibereien mit dem Militär. Zahlreiche
Verhaftungen wurden vorgenommen.

Abänderung der Verordnung überzerkwohnungen
vom 2. Jult 1921, wonr 26. An 1922.

Auf Geund des S 9 der Bekanntmachung über Maß
nahmen gegen Wohhungsmangel vom 23. September 1918

An die verehrte Einwohnerſchaft der Stadt
Teuchern.

Da es uns nicht möglich iſt, bei der geſamten Einwoh
nerſchaft wegen Quartieſen vorzuſprechen, bilten wir alle die
jenigen, welche gewillt ſind, auswärtige Kameraden in Quär
ier zu nehmen, ſt h bei unſeren Brandmeiſter Herrn Richard
Seidler, Bahnſtr. 13 in die ausliegende Liſte eintragen zu

laſſen. e
Reichsgeſetzblatt S. 1143 in der Faſſung bes Reich

geſetzes vom 11. Mai 1920 Reichsgef tzhl. S. 949
ordne ich mit Zuſtimmung des Reichsarbeits miniſteriums für
den Umfang des Preußſſches Staates an, daß in der Verord
nung über Werkwohnungen vom 2. Juli 1921 hinter dem
Worte „gemietet“ die Worte „und tatſächlich benutzt“ ein

gefügt werden. r
Berlin, den 26. Juni 1922.

Der Preußiſche Miniſter für Volkowohlfahrt.
2 Jn Ve tretung Scheidt.

e e e
e e e

Achtung! Nur 2 Tage. Achtung!
Dienstag, den 15. und Mittwoch, den

16. Auguſt
Zum erſtenmale in Deutſchland.

2000Meilenunter des

in 7 Akten.
Original Unterſeeaufnahmen wach dem Patent der

Gebrüder Williamſon.
Die in dieſem künſtleriſch und wſſenſchaftlich gleich
wertvollen Filme gezeigten Unterſ egufnahmen ver
dankt man der Erfindung der Brüder Williamſon,
denen es gelang, Apparate zu erfinden, die kine
matographiſche Aufnahmen am Mee esgrunde und
im Waſſer überhaupt ermöglichten. Zum erſten
Male ſieht das Auge der Zuſchauer die zauber

haften Geheimniſſe unerforſchter Tiefen.

Fiſchfutter,
Fiſchuetze,
Waſſer pflanzen,

Thermometer
eingetroffen

Drogerie Curt Eitze,
Oberſtr. 5.

Achtung
Wohnungstauſch.

Berlin Teuchern
Stub d K in BerliHylinder n e e er

(Klap hut), Größe 56, Auskunft bei Kurt Frauke,
iſt preiswert zu verkauf n. Teuchern, Schortauerſtr. 7.

Zeitzeſſtr. 334 2 Treppen. Als Vergütung wird in Berlin

g fürs ganze Jahr 1922 MietePin Hoſhund vergütet.

(Dodermans), iſt zu verkaufen

bei Albin Schirmer,

Für gebotene Gaſtfreundſchaft im Voraus beſten Dank

ſagend zeichnet Hochachtungsvollder Feſtausſchuß
der Freiw. Feuerwehr.

Verſchönerungsverein.
General- Verſammlung

am Konntag, den 20. Auguſt 1922 abends 8 Uhr
in Reſtaurant Berthold.

1 Jahresb richt. 2 Rechnungsegung.
Vorſtandes. 4. Ver chiedenes.

Alle Mitglieder des Vereins und Freunde desſelben
werden gebeten, zu erſche nen.

Teuchern, den 14. Aug. 1922.

Der Wortlaut, der auf Grund obiger Anordnung ab
geänderten Verordnung über Werkwoh nungen wird vachſtehend
bekanntgemacht.

Berlin, den 26. Juni 1922.

Der Preußiſche Mieriſter für Volkswohlfahrt
Jn Vertretung Scheidt

Verordnunng über Werkwohnungesr.
Auf Grund des S 9 dex Bekünntmachung über Maß

nahmen gegen Wohnungsmangel vom 23. September 1918
(Reichsgeſetzbl. S. 1148 ff.) in der Faſſung des Reichsgeſetzes
vom 11. Mai 1920 (Reichsgeſetzbl. S. 949 ff.) odre ich mit
Zuſtimmung des Reichsärbeits miniſteriums für den Umfing des
Preußiſches Staates an, daß die Jnanſpruchnahme von Woh
nungen, die zur Unterbringung von Angeſtellten und Arbii-
tern eines beſt mitten gewerblichen der landwirtſch frlichen
Betriebes errichtet oder vor dem J. Juli 1921 zu dieſem
Zwecke von dem Jahaber des Betriebs zu Eigentum erworben
der gemietet und tatſächlich benutzt ſtnd, ſolange der Betrieb
beſteh? und die Wohnungen tatſächlich dem angegebenen Zweck
dienen, nur zur Unterbringung don Arbeitern und Angeſtell
ten des betreffenden Betriebs zulaſſg iſt.

Gemäß der Anordnung vom 2. November 1920 II.
6. No. 5774 Reichsanze ger Nr. 271 unterliegen die
nach dem 29. Nodember 1920 fertiggeſtellten Neubauten vor
ſtehender Anordnung nicht. e

Die Anordnung vom 1. September 1920 II. 6, Nr
3670 wird hiermit aufgehoben.

Wekannkmachung.
Betriff Jugend pfleg e.

Jn den Hauptwerkſtätten des Regierungsbezirls Merſe
burg im Jugendheim Altes Kloſter in Merſeburg findet vom
11. September bis 30. September ein Kurſus (Holz, Metall
Pappe) zur Ausbildung von Werkſtaktleitern ſtatt. J weiſ
Jugendpfleger und Jugendpflegerinnen auf dieſe Ausbildungs
möglichkeit hiermit hin. De Meldung hat bis zum 3. Sep
tember d. J. bei dem Bezirksjugendpfteger Seminar-Oberleh
rer Hemprich in Merſeburg (Regierung), zu geſchehen.

Bei der Meldung iſt anzugeben vo die Ausbildung in

3. Wahl des

Jer Vorſtand.
Dienstag, den 15. 8

in Bertholds Gaſt
wirtſchaft

Verſammlung.
Beſprechung des Herbſtveranü
gens. Zahlreiches Erſcheinen
notwendig. Her Vorſtand.

Whotoapparat
Größe 132018, mit ſämtlich m
Zabehör, preiswert zu verkaufen

Rudolf Weigelt,
Wiißenfeb erſtre 11.

Ein gebrauchter, noch (ut
erhaltener

Kreisarbeitsnachweis

S Feuchern.
Amitüche Meldeſtelle u a

offenen Steblen.

Geſchäftszeit werktäglich von

8 l Uhr.
Geſucht werden

Knechte, Mägde, Abraum-,
Erd, Tages, Schwelle eiarbei
er, Häuer, Förderleut, Maurer,
4 Hufſchmiſd, 1 ältere
Schloſſer, 2 Wirtſchaftsgehilfen,
2 Hausmädchen aufs Land,
14 bis 15 jährige L h linge
in die Glasbiegerei, 1 Sattler
I Fiiſenr-, I Stellwacherge
hilfe, 2 Mann zum Gleisver-
legen nach Wählitz, 1 Haus
mädchen von 17 19 Jahreny,

jüngere Aufwartung n ich
Teuchern, 1 Glaſergehiſfe

Stellen ſuchen
1 14 jähriges Hausmädchen
nach Teuchern, 1 ältere Wirt
ſchafterin

Schwarze

Schäferhündin
entlaufen, in Richtung Ober
weſſa. Nachrichten über den
Verbleib des Hundes erbittet
und belohat der

Nordd. Hof.

LandGaſthof
mit Tanzſaal, reichlichen Wirt
ſchaftsgebäuden, 5 Morgen
Garten und Wieſe, gegen Land
wirtſchaft zu vertauſchen.

Offert. unt. Le K. 6568
an Rudolf Moſſe, Leipzig.

WTante
aller Farben

zu haben bei

Otto Lieſerenz.

Holz, Metall oder Papparbeiten g wünſcht wird. Kuindoörf. igeDie Fahrgeldauslagen werden erſtattet. Einfaches Nacht 2 ſt i hhu 2elge.guartier (Jugendherberge) und Mittag ſſen r koſt los zu Karte Ziel ſa inde Kaninchenſtall und Sonnapend, den 12. August versehied plöt-

Verfügung. Die gearbeikeken G genſtände bleiben Eigentum mit Geſch H andwagen lich und unerwartet, durch Unglückstall, mein
des Herſtellers, inſofern er die Anslagen ſür das verarbeitete und Wagen herzensguter Mann, unser lieber Vater, Sehwie-zu kaufen geſucht

Schötze ſtr. 14.Material erſetzt.
Weißenfels, den 4. Aug. 1922.

ger- und Grossvater, der Bérgarbeiterverkauft Roe, Kröſſuln.

Der Fanprat. övSehubputz

NigrinKröſſuln.
Das Mitnehmen der Hunde in die Flur

iſt verboten, wildernde Hunde werden abgeſchoſſen

Die Jagdpächter.

Plakate zum Fenerwehrfeſt
empfiehlt O. Lieferenz

d SGustav Schlegel
im 60. Lebensjahre

Gröben, den 12. August 1922.

Dies zeigt tiefbetrübt an
Witwe Emilie Schlegel geb. Seebe

nebst Kindern
Gröben, Oberwerschen, Weissentels, Hamburg.

Beerdigung findet Mittwoch um 4 Uhr statt.
e

mit Garantieblatt enthält Keine
Ersatzstoffe, sondern nur

feinstes Terpentinöl.
Schriftleitung, Druck und Verlag von Otto eterenz, Teuchern
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